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Der Dreibnud erneut.
Jn nnveränderter Form ist nunmehr der

Dreibund erneut worden. ·Alle Gerüchte von
seiner bevorstehenden Auflösung, die besonders
zu Anfang dieses Jahres lebhaft und beharrlich
durch die Presse gingen, sind damit in· nichts
zusamniengefalleir. Diese Erneuerung ist un-
streitig in erster Linie das Verdienst des Grafen
Bülow, ein Verdienst, das umso höher anzu-
schlagen ist, als er selbst in seiner bekannten
Rede vom 8. Januar d. J. das Bestehen des
Dreibundes gegenwärtig nicht mehr für unum-
gänglich nothwendig erklärte. Doch vom nicht
unbedingt Nothwendigen zum Ueberflüssigen ist
noch ein weiter Weg, und daß der Dreibund
keineswegs zu den überflüssigen Einrichtungen
gehört, daß er sehr segensreich wirkt und jedem
der Kontrahenten auch fegt noch weitgehende
Garantien für die Erhaltung des Friedens
bietet, das hat Graf Bülow in seiner erwähnten
Rede auf das bestiuimteste erklärt und durch die
Erneuerung des Bundes deutlich bewiesen.

Graf Bülow hat sich auch hier als wahrer
Schiiler Bismarcks gezeigt, als autentischer Ver-
treter der Politik des großen Kanzlers, in die
wenige unter den Lebenden so eingeweiht sind
wie gerade er. Der erneute Vertrag enthält
selbstverständlich ebenso wenig wie der ursprüng-
liche irgend welche Spitze gegen eine andere
Macht, vor allem gegen Rußland Das ent-
spricht genau der Auffassuug Bismarcks, der im
29. Kapitel des zweiten Bandes seiner ,,Gedankeii.
nnd Eriunerungeii« ausdrücklich hervorgehoben
hat, daß eine Abinachnng mit Oesterreich nur
dann eine wesentliche Garantie des eiiropäischen
Friedens nnd der Sicherheit Deutschlands biete,
wenn sie den Zweck hätte, den Frieden mit
Rußlaiid auf das Sorgfältigste aufrecht zu er:
halten. Daß das Bündnißverhältniß nicht nur
so gedacht, sondern aiich stets so ausgeführt und
gehandhabt worden ist, das beweisen die mit
der russischen Monarchie gepflegten ungestörten
freundschaftlichen Beziehungen, die während der
ganzen bisherigen Dauer des Dreibundes fort-
bestanden haben.

Jni Geiste des großen Kanzlers hat denn
auch Graf Bülow gehandelt. Die in Venedig

Wahn nnd Wahrheit.
Roinan von A. Peter-s.
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»Wie kannst Du nur so thöricht reden«,
sagte er heftig, und in bitterer Angst darüber,
Elfrieden dadurch, daß er sie zu solch einer Ral
Zeit zurückgehalten hatte, zu kompromittiren,
,,es ift� der reiueZufall, daß Du uns Beide hierfindet «

»Das sehe ich ja�, versetzte Marianne dabei
spöttifch lächelnd.

,,Reiner Zufall, versichere ich Dich! Fräulein
Wernick hatte ihr Medaillon verloren, und �«

»�- Du halfst ihr suchen«, ergänzte Mari-
all"? noch immer lächelnd die Worte Ralphsz
//nun/ ich hoffe, Du findest das Medaillon noch.
Gute Nachts«

Dmkt schloß sich die Thüre hinter ihr.
»Was . . . . was sagte, was meinte fie?�

brachte Elftiede mühsam hervor, und ihr Gesicht
war fV in�?! wie ihr Kleid geworden.

»Alle« Sie sie reden, denn es waren nur
THVVHSUCII VII! ihr, daß sie uns hier ein ab-
stchtliches Stelldichein andichtete Gehen Sie
schICfSU- Fräulein und regen Sie sich über den
Vorfall "übt weiter auf!"

Allkkdkngs war jetzt auch keine pasfende Zeit
mehr für irgend welche Erörterungen, nnd El-
sriede verschwand in ihrem Zimmer.

X.
»Ja hat L t« Kirche åach tKegroße zlixtsgeigxkj Einweihung der

mand begleiten? Du vielleicht, SDiarianne?� Mit
· diesen Worten wandte Ralph sich am folgenden
ZTVVSCUH einsehen: des vergangenen Abends,

TVMVHUSUVEM Lächeln zu seiner fchönen Cou-

Einunddreißigster«

Will mich Je- Jhr pl« tli

Jahrgang.

mit Prinetti und in Wien mit dein Grafen
Goliichowski gepflogenenen Verhandlungen haben
klar dargethau, daß Graf Bülow von vorn-
herein entschlossen war, die von neuem entgegen-
gestreckte Hand der Verbündeten nicht zurückzu-
weisen, daß er es aber auch verstanden hat,
dem deutschen Reiche diejenige Stellung zii
wahren, die ihm im Rathe der Verbündeten zu-
kommt, diejenige Stellung die Deutschland zu
einem Friedensfaktoren ersten Ranges macht,
mit dem ein Bündniß zu schließen jedem
anderen Staate ein starkes Sicherheitsgefühl
einflößen muß.

So gebührt vor allem dem Grafen Bülow
der Dank der Nation für das glücklich beendete
Friedenswerk der Dreibund-Erneuerung, wobei
jedoch das vertrauensvolle Entgegenkommen
Prinettis und Goliichowskis sowie die Geschäfts-
gewandheit und der Eifer der hiesigen diploma-
tischen Vertreter Oesterreich-Ungarns und Jtaliens
ebenfalls dankbar anzuerkennen sind.

Wir dürfen der Ueberzeugung sein, daß aus
der Erneuerung des Dreibundes für unsere Mit-
kontrahenten sowie für unser Vaterland nur
Segen erwaszseu wird.

Politische Ueber-ficht.Deutfcheä Reich.
Der Kaiser erschien am Montag Vormittag

in der elften Stunde im Kieler Residenzschlosse
und begrüßte daselbst die Prinzessin Heinrich
von Preußen anläßlich ihrer Rückkehr aus Eng-
land. Hierauf begab sich der Kaiser nach dem
Linienschiff ,,Kaiser Wilhelm II.� und stattete
dort dem Fürsten von Monaeo, der bekanntlich
während der Kieler Regattenwoche Wohnung an
Bord dieses Kriegsfchiffes als Gast des Kaisers
genommen hat, einen Besuch ab. Der am
Montag Mittag vor sich gegangenen dritten
Wettsahrt der Sonderklasse des kaiserlichen Yacht-
clubs und des Norddeutfchen Regattavereins
wohnte der Kaiser als Beobachter an Bord des
Verkehrsbootes «Hulda« bei.

Prinz Heinrich von Preußen traf am Mon-
tag Abend gegen 9 Uhr an Bord des Panzer-
schifses ,,Kaiser Friedrich 1ll.«, von England
durch den Kaiser WilhelmsEanal kommend, wie-
der in Kiel ein.

spiel doch nicht zur Feindin machen durfte.
,,Wie weit ist es nach K. ?" fragte diese, so

ungern sie auch ging, doch von dem Wunsche
beseelt, ein neues schwebendes Stelldichein zwi-
schen Ralph und Elsriede zu verhindern.

,,Ungefähr eine Stunde weit zu gehen«, sagte
»Und eine Stunde zurück«, hohnlachte Ma-

rianne, »Du bist wohl von Sinnen, mir so
etwas zuzumutheni So weit laufe ich bei der
Hitze heute nicht."

»Da erbarmen vielleicht Sie sich meiner?�
frug nun Ralph rasch Elfrieden, die, eben aus
dem Garten kommend, noch mit dem großen
Strohhut auf den Kopf, unschlüssig zu ihm auf-
blickte, ohne zu antworten. »Kommen Sie nur
mit, so ein weiter Spaziergang ist uns Allen
recht gesund«, redete er ihr zu.

,,So sei doch nicht so unvernünftig«, ergriff
jetzt Marianne wieder das Wort, ,,Fräulein El-
sriede ist froh, wenn Du sie in Ruhe läßt«

,,Jst daß wahr?� fragte Ralph diese.
»Na ja, das . . . . das heißt, ich würde

doch gern mitgehen, wenn ich darf. � Erlauben
Sie es, Frau Major?« wendete Elsriede sich
zu der Dame des Hauses mit vor Eifer strah-
lenden Augen.

,,Weshalb nicht? �- Gewiß mein Kind, gern;
wenn ich bei dieser Hitze nur nicht mitzugeheu
brauche«, erwiderte die kleine korpulente Dame,
die, wie nach Lust schnappend, in bequemem

lung zufächelte, »aber sorge dafür, Ralph, daß
·nk ch zurück seid, Du weißt, wie ärger-

lich Dein Vater sonst sein kann, wenn Jhr zur
Abendtafel fehlt«

,,Sorge Dich nicht, Mütterchem wir werden
pünktlich zurückkommen«, entgegnete Ralph, »aber
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sine, die er sich bei ihrer Neigung zum Ränke-
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Die Kieler Regattenwoche hat, wie immer,
so auch diesmal gegen ihren Ausgang hin die
herkömmliche große YachtensWettfahrt von Kiel
nach Eckernförde gezeitigt. Dieselbe fand am
Dienstag Vormittag statt, der Kaiser nahm an
der Wettsahrt, bei welcher im Ganzen 50 Renn-
hachten nnd Kreuzerhachteu starteten, an Bord
seiner neuen Yacht ,,Meteor« Theil; auch der
Großherzog von Sachseii-Weimar, Prinz Adal-
bert und Reichskanzler Graf Bülow machten
auf dem ,,Meteor« die interessante Fahrt nach
Eckernförde mit. Alsdann der Kaiser am Diens-
tag Abend in Borbh, an dem von kaiserlichen
Yachtclub veranstalteten Herrenabend theilnahm,
wurde ihm daselbst die überraschende Nachricht
vom Eintreffen des GroßfürstemThronfolgers
Michael von Rußland an Bord der Yacht
,,Ezaritza« auf der Eckernförder Rhede. Sofort
entfandte der Monarch den Prinzeii Heinrich
zur Begrüßung des hohen russischen Gastes, der
bald darauf im Clubhaufe erschien und hier sich
mit dem Kaiser herzlich begrüßte. Später ge-
leitete der Kaiser den Großfürsten an Bord der
,,Hohenzollern«, wo letzterer die Kaiserin begrüßte.
Schließlich verfügte fich der russische Thronfol-
ger in Begleitung des Kaisers zur ,,Czaritza«
zurück, wo die Verabschiedung der beiden Fürst-
lichkeiten von einander erfolgte. Gegen 12 Uhr
Nachts verließ die ,,Ezaritza« unter Geschiitz-
saluts und Hurrahrufen der Mannfchaften die
Rhede wieder und setzte die weitere Heimreise
nach Petersburg fort.

Jn Gegenwart des deutschen Kronprinzeih
als Vertreter des Kaisers, hat am Montag
Nachmittag die feierliche Einweihung des von
der Provinz Westfalen zum Andenken an Kaiser
Wilhelm I. auf der Hohenshburg errichteten
großartigen Denkmales stattgefunden. Ritter:
gntsbesitzer Overweg hielt die Festrede, dann
fiel die Denkmalshiille Der Kronprinz besich-
tigte eingehend das Denkmal, worauf er an ei-
nem Frühstück theilnahm. Um 2 Uhr 25 Min.
erfolgte seine Wiederabreife.

Berlin, 3. Juli. Kronprinz Friedrich
Ylugiist von Sachsen wird heute iu Kiel dem
Kaiser ein Dokumeut überreichen, das auf den
Thronwechsel in Sachsen Bezug hat. Er wird

in einer halben Stunde müssen wir schon fort-
gehen, sonst kommen wir zu dem Einweihungsk
feste nicht rechtzeitig. Hoch zu Roß oder vor-
nehm zu Wagen paßt es mir nicht, mich heute
auf das Dorf zu den schlichten Landleuten zu
begeben, wir gehen zu Fuße. Beeilen Sie sich
mit ihrer Toilette Fräulein Elsriede»

»Es ist unerhört, was Du Damen bei dieser
Hitze zumuthest, Ralph«, sagte noch Marianne
ärgerlich und giftige Bliee aus den Augen sprü-
hend zog sie sich zurück.

Ralh lächelte Mariannen nur nach, als
wollte er sagen: ,,Dich werde ichschon kuriren.«

Bald brach er auch mit Elfrieden nach K. aus.
,,Darf ich Jhnen Jhr Gesaugbuch nicht tra-

gen?« fragte Nah-h, nachdem sie eine kleine
Strecke plaudernd nebeneinander hergegangen
waren.

Eben öffnete Elsriede die Lippen zu einer ab-
lehnenden Antwort, eingedenk der Widmung, die
in goldenen Buchstaben auf dem Einbande ihres
Gesangbnches prangte, als er es ihr auch schon
mit sanfter Gewalt abgenommen hatte.

Ralph nahm das Buch in die Hand und be-
trachtete es.

,,Elfriede Wernick von Franz Degener« �-
las er. »Wer ist Herr Franz Degener?« frug
Ralph dann harmlos.

Elfrieden stockte der Athem. Sollte sie ihm
jetzt Alles sagen? �� unb mit dem Bekenntniß
ihre eigene Brust von der Angst und Beklem-
mung 2hefreien, die seit gestern schwer auf ihrte..Schaiikelstuhl zurücksaß und sich seufzend Küh- laste

»Wer ist Franz Degener?« wiederholte Ralph
in leicht gereiztem Tone.

Die nächste Seknnde beeinflußte in verhäng-
nißvoller Weise Elfriedens Schicksal.

,,Anstatt muthig zu bekennen; mein Verlobter«,
sagte sie: »Ein Kaufmann in meiner Heimcith.«
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von dem Prinzeii Heinrich von Preußen empfan-
gen werden. Zum Ehrendienst bei dem Kron-
prinzen ist der zweite Admiral des I. Geschwa-
ders, Kontreadmiral v. Prittwitz und Gaffrou,
kommandiert.

Die Zolltarifcommission erledigte am Diens-
tag die Positionen des Zolltarifentwurses von
Pos. 462 bis mit Pos. 485. Die erörterten Posi-
tionen, welche vorwiegend von den Baumwoll-
waaren handeln, wurden zum größeren Theile
nach der Regierungsvorlage, zum kleineren Theile
auf Grund von Abänderungsanträgen aus der
Commission angenommen. Bei Genehmigung
von Pos. 483 stellte der den Vorsitzenden v.
Rettich vertretende nationalliberale Abgeordnete
Dr. Paasche fest, daß hiermit gerade die Hälfte
der gesammten Tarifpositioneu in erster Lesung
durchberathen fei. Hoffentlich schlägt die Com-
mission bei der Berathung der anderen Hälfte
endlich ein flotteres Tempo ein, denn sonst
würde sie mit der ersten Lesung des Tarifent-
wurfes ungefähr Mitte bis Ende September
fertig werden, wobei außerdem von einer län-
geren Erholungspause für die Commission keine
Rede sein könnte. Uebrigens kam es im wei-
teren Verlaufe der Dienstagssitzung der Zoll:
kakkfsvmmisfivn zu scharfen Zusammenstößen
zwischen dem stellvertretenden Vorsitzenden Dr.
Paasche und den sozialdemokratischen Mitgliedern,
da letztere sich dem von Dr. Paasche gemachten
Vorschlage, auch besondere Nachmittagssitzungen
zur besseren Förderung der Conimissionsarbeiten
abzuhalten, energisch widersetzten Zuletzt be-
schloß dann auch die Eommissioiy von Nach-
mittagssitzungen abzusehen.

Der Reichskanzler Graf Bülow hatte legt:
hin in Berlin den Fürst-Erzbischof von Breslau
Eardinal Kopp empfangen, was vermuthlich das
Geriicht von Verhandlungen zwischen den beiden
hohen Persönlichkeiten über die Errichtung einer
Nnntiatur in Berlin hervorgerufen hat. Seht
wird indessen dieses Gerücht von der ,Germania«
die ja in solchen Dingen als gut unterrichtet
betrachtet werden kann, auf Grund zuverlässig-
ster Jnformationeii als Erfindung bezeichneü

Der vom Vatican seit Jahren betriebene
Plan der Errichtung einer Nuntiatur in Ber-

,,Wohl ein Verwandter von Jhuen ?" fr11g
Ralph. 
»Nein, ein Freund unseres Hauses, wir
kennen uns von Jugend aus«, erwiderte sie aus-
weichend.

Franz Degener hatte auf das Titelblatt des
Gesangbnches auch noch einen Vers geschrieben.

»Der Handschrift nach hätte ich ihn eher für
einen Schüler gehalten, � viel feinen Geschmack
scheint er auch nicht zu besitzem der junge Mann«,
mit diesen Worten drehte Ralph das in Lilafarbe
mit breitem Goldrand eingebundene Buch iro-
nisch lächelnd in den Händen herum.

Elsriede schämte sich einerseits ihres unbe-
deutenden Verlobten, andrerseits ärgerte sie sich
aber auch so über Ralphs wegwerfende Worte,
daß sie, ihm das Buch plötzlich entreißend, hef-
tig sagte: »Wenn Sie sich über mein Gesang:
buch nur lustig machen, geben Sie es mir lieber
wieders-

,,Verzeihiing ich wollte Sie nicht beleibigen�,
entgegnete Ralph ernst und er fing von anderem
zu reden an, aber der geeignete Augenblick zu
einem offenen Bekenntniß Elfriedens über ihr
seltsames Verhältnis; zu Franz war ungeuützt
vorühergegangen. Ziemlich einsilbig schritten
nun Ralph und Elfrieden weiter und tarnen
noch rechtzeitig zu der Einweihung der Kirche.

Der Gottesdienst war zu Ende, die Einwei-
hungsfeier vorüber, nnd die beiden jungen Leute
schickten sich an, wieder heimzukehren.

»Können wir nicht einen anderen Rückweg
nehmen?� fragte Elsriede ihren Begleiter, als sie
aus der Kirche wieder ins Freie getreten waren.

»Es giebt wohl noch einen anderen Weg, der
aber noch etwas länger, und meist ein schlechter

Feldweg.« 
 F-orts. folgt.!



lin gilt nach übereinstimmenden Meldungen von
verschiedeneii Seiten als einstweilen gescheitert.
Wie es heißt, soll das Nichtzustandekommen
dieses Projectes hauptsächlich aiif das Verlangen
des Vaticaiis zurückzuftihren sein, daß der Nun-
tius in Berlin den Vorrang vor den übrigen
Mitgliedern des diplomatischen Eorps bei offi-
ziellen Anlässen habe, wogegen sich aber der
Berliner Hof ablehnend verhält.

Generaloberst o. Loä hat in einer zu Bonn
tieraustalteten Festlichkeit anläßlich des 25jähri-
gen Regierungsjiibiläiims des Papstes die be-
kannte bedeutsame Kaiserrede von Aachen ge-
gen die an ihr von verfchiedenen Seiten aus-
geübte kleiiiliche, mörgeliide Kritik warm ver-
theidigt unb zugleich auf Grund seiner wieder-
holten persönlichen Jnformationen im Vatican
das Verhältiiiß zwifcheii Kaiser Wilhelm und
Papst Leo als ein überaus freundschaftliches
charakterisirt. Die Bonner Festversanimlung
sandte dann ein Hnldigiingstelegraiiim an den
Kaiser nach Kiel ab.

Die Ausstellungsstadt Düsseldorf sieht immer
wieder neue Eongresse in ihren Mauern. So
ist dort am Montag Vormittag der 9. inter-
natioiiale Schifsfahrtscongreß eröffnet worden,
wobei Kronprinz Wilhelm, der erlaiichte Pro-
tector des Congresses, zugegen war. Die ei-
gentliche Eröffnungsrede hielt der Ministerial-
director Schultz, worauf der Kronprinz sprach,
hierbei die Bedeutung dieser Versammlung als
eines tüchtigen Vieilensteiiies auf dem Wege zur
Entwickeluiig der internationalen Verkehrsmittel
und eines Berührinigspunktes in den freund-
schaftlichen Beziehungen zwischen den Nationen
hervorhebend. Weitere Ansprachen hielten
der Staatsseeretair Graf Posadowsky und
der neue Eisenbahnniinister v. Bndde. Uebri-
gens ist aus der Eröffnungsrede des Ministerial-
directors Schult; mitgutheilexi, daß in derselben
der Redner die bestimmte Erwartung der preu-
ßischen Regierung ausdrückte, die« große Eurial-
vorlage werde bei deren Wiedereinbriiigiing doch
noch zu Stande konimen.

Aufsehen auch über die Grenzen Baherns
hinaus dürfte der Streitfall zwischen der baheri-
schen Regierung und dem Rector sowie dem
Senat der Universität Würzburg erregen. Re-
gieruiigsseitig war jüngst den akademischen Be-
hörden von Würzburg in einer ihre Universität
betreffenden Angelegenheit Befangenheit und
Mangel an Objectivität in öffentlicher Kanimer-
sitzuiig vorgeworfen worden. Der Rector und
die Senatsmitglieder der Universität Würzburg
weisen nun diesen Vorwurf öffentlich unter Pro-
test als ungerechtfertigt zurück und ersuchen um
Entbindung von ihren akademischen Llemtem
Auf die Weiterentwickelung dieses Zwischenfalles
kann man einigermaßen gespannt sein.

Jn der Dienstagsverhaiidlnng des Leipziger
Bankprozesses kam der Geschäftsbetrieb der
Leipziger Bank im Jahre 1899, sowie das Ge-
fchäft mit der russischen Trebergesellschaft in
Erörterung, wobei Director Exner wiederum in
die Enge getrieben wurde.

Oesterkeich-Ungarn.
Die persönliche Juitiative des Kaisers Franz

Josef scheint nun doch eine Fortführung der
Ausgleichsverhandliingen zwischen Oesterreich
nnd Ungarn sichern zu wollen. Zunächst ist es
im Beisein des Monarchen am Montag zu einer
langeii gegenseitigen Aussprache der Minister-
präsidenten v.. Körber und v. Szell in der
Wieiier Hofburg gekommen, wobei nach offi-
ziöser Versicherung die zwischen ihnen entstan-
denen persöiilichen Differenzen beseitigt worden
sind. Die eigentlichen Ausgleichsverhandlungen
sollen dann im Laufe des gegenwärtigen Mo-
nats in Jschl wieder aufgenommen werden. �-
Der mährische Landtag genehmigte am Diens-
tag die Vorlage, welche der Stadt Brüiin ein
Darlehen von 20 Millioiieii Kronen zur Her-
stelluug einer Trinkwasser-Leitung beivilligt.

Frankreich.
Schier endlos zieht sich im französischen

Senat die Debatte über die zweijährige Dienst-
zeit fort. Am Dienstag brachte der Senator
Treveiieuc ein Gegenproject zu dem von der
Regierung unterstützteii Antrage Rollard, betr.
die Einführung der zweijährigen Dienstzeit, ein,
welches gar die nur einjährige Dienstzeit vor-
schlug. Schließlich lehnte aber der Senat diesen
absonderlichen Vorschlag mit 207 gegen 59
Stimmen ab. Der frühere Kriegsmiiiister Ge-
iieral Galliffet tritt in der Presse als entschie-
dener Gegner der zweijährigen Dienstzeit auf.

Italien.
Köiiig Victor Emanuel von Jtalien wird

laut einer offiziösen Ankündigung aus Rom dem
russischen Kaiserhose Mitte Juli unb dem Ber-
liner Hofe im August einen Besuch abstatten.
Ursprünglich wollte der italienische Herrscher
den Berliner Hof ebenfalls im Juli besuchen,
doch wurde dann dieser Besnch infolge eines
Wunsches Kaiser Wilhelnis, der bekanntlich am
10. Juli seine Nordlandsreise antritt, auf Au-
gust verschobein

England.
Die Londoner Zeitschrift ,,Rehnolds News-

paper« bringt fegt fenfationelle Aiittheiliiiigen
über die gegenwärtige Krankheit König Eduards
VIL, wonach bei ihm schon vor der ersten
Operation am 24. Juni drei andere operative

Eingriffe infolge eines Kehlkopfleidens, das
krebsartig war, vorgenommen sein sollen. Den
Zustand des hohen Kranken in den Tagen vom
24. bis zum 26. Juni schildert das Blatt als
einen äußerst kritischen, erst am Abend des 27.
Juni sei die Crisis vorüber gewesen. Weiter
versichert das Blatt, daß auch jetzt ein Rückfail
noch nicht ausgeschlosseii sei, da der König aiich
an Ziickerkrankheit und chronischer Niereneiitziiw
bung leide. Vorerst muß ,,Rehnolds Newspaper«
die Verantwortung für die Enthülliingen über-
lassen bleiben. Laut einer amtlichen Londoner
Erklärung vom 30. Juni wurde der König am
Sonntag für einige Stunden auf ein besonderes
Lager gebettet, was ihm recht gut bekam. Der
König wird mit keinerlei Korrespondenz und
mit keinerlei Staatsangelegenheiten besaßtz seine
Kinder sieht er immer nur auf kurze Zeit. Die
sehr tiefe Operationswiinde wird täglich minde-
steiis zweimal verbunden, was dem hohen Pa-
tienten stets große Schmerzeii bereitet. Nach
dem amtlichen Krankheitsbericht vom 30. Juni
Abends 7 Uhr verbrachte der König den Tag
befriedigend, die Wunde bereitete weniger
Schmerz. � Angeblich soll die Kröiiungscere-
monie nunmehr Ende September stattfinden.

Die Nieldiingeii über das Befindeii König
Eduards VII. behalten ihre günstige Tendenz
bei. So klingt auch der am Dienstag Abend
7 Uhr aiisgegebene ärztliche Bericht im Allge-
meineii recht befriedigend, niir betont er, daß
selbst die geringste Anstrengung den König noch
immer erniüde. Nunmehr beginnt inan in
London aiich verschiedenes von den geplant ge-
wesenen Feierlichkeiten anläßlich der Krönung
nachzuholen, soweit dies noch möglich ist. So
hielt der Prinz von Wales am Dienstag Vor-
mittag eine Besichtigiiiig von fast 2500 Mann
Eolonialtriippeii aus allen Theilen des Reiches
ab, wobei u. A. aiich die Königin Alexandra
nebst den meisten Mitgliedern der königlichen
Familie und den noch anwesenden fremden
Fürstlichkeiteii zugegen war.

Deni verstorbenen Diamantenkönig Cecil
Rhodes, einem der intellectuelleii Urheber des
Boernkrieges, soll in London ein Nationaldenb
mal errichtet werden. Nu, warum nicht? Ohne
Rhodes wären die Eugländer heute wohl iioch
nicht die Herren von Transvaal und vom
Oranjefreistaatl

Balkanhatbiiisch
Jii Constantiiiopel hat ein unheimlicher

Gast, die Pest, ihre Visitenkarte abgegeben.
Es wurden dort vier Pestfälle angemelbet, bei
zwei derselben wurde durch die niikroskopische
Untersuchung die echte Boubonenpest festgestellt,
eine der pestkranken Personen, ein achtjähriges
Mädchen, ist inzwifchen bereits gestorben. Der
internationale Sanitätsrath in Constaiitiiiopel
traf ungesäumt alle Vorsichtsinaßregeln gegen
eine Weiterverbreitung der Pest.

Dem König Alexander und feiner Draga
hat die Stadt Belgrad als nachträgliches Hoch-
zeitsgefchenk eine Donauhacht ,,gestiftet«, die
fegt fertiggeftellt worden ist. Aus diesem An-
laß gab König Alexander ein Festessen, bei
welchem er eine politische Rede hielt; in derselben
feierte et· in selbstbewußten Worten die begonnene
Entwickelung Serbiens.

China.
Die Räumung von Tientsin seitens der

Mächte scheint wirklich befchlossene Sache zu
sein. Nachdem Rußland hiermit durch Abberufung
seiner Besatzuiigstruppeii aus Tientsin den Anfang
gemacht hatte, sind am Sonntag auch 400 Mann
französische und 200 Mann deutsche Truppen
von Tientsin abgegangen.

L o f a l e s.
Es? Namslau, 4. Juli.  Das Krieger-

vereins-Doppelfest! �- 2. Kreisverbands-
und 34. Stiftungsfest des Namslauer Krieger-
vereins � welches, wie bereits kurz berichtet,
am Sonntag, den 29. Juni, in hiesiger Stadt
abgehalten wurde, fand unter Theilnahme fämnit-
licher Kriegervereine des Kreises �- 20 an der
Zahl � sowie sehr zahlreicher Betheiligung der
Bewohnerschaft aus Stadt und Kreis statt. Ein-
geleitet wurde das Fest durch eine Reveille,
welche früh 6Uhr von der Bochnig�scheii Capelle
ausgeführt wurde. Jm Laufe des Vormittags
bezw. Mittags trafen die auswärtigen Vereine,
von welchen 14 schöne, neue Fahnen mit sich
führten, theils auf geschniiickten Leiterwagem
theils mit der Bahn hier ein. Von Deputirten
des hiesigen Vereins empfangen und begrüßt,
wurden sie in die Gärten von Tartehna, Riickerh
Spätlich und Pietzonka geleitet, wo sie bei einem
Glase Bier gemtithlich verweilten. Da sahen stch
gute, alte Bekannte wieder, die sich seit Jahren nicht
mehr begegnet; es waren Reginientscameraden
Bald ging�s an das Erzählen; die Vergangenheit
zog an ihrem geistigen Auge vorüber. Und
waren es Kriegsveteraiieiu o wie lauschteuda
die jüngeren Kameraden! Pfeilgeschtviiid verging
da die Zeit, und bald war die Stunde heraiige·
kommen, wo die Bildung des Festzuges etfvkgejt
sollte. Es waren damit betraut worden die
Herren Eameraden Hotelbesitzer P. Koschjvltz
und Sattlermeister Pelikan, und sie entledigten
sich ihrer Aufgabe mit bekannter Routine. So
standen denn bald die ca. 1000 Vereinsmitglieder
wohlgeordnet auf der Promeiiade bei Rucken,

harrend des Augenblicks, wo der Abmarsch nach-
deni Ringe erfolgen sollte. Die Vereine mar-
schirten in nachstehender Reihenfolge: Namslau,
Lorzendorf, Kreuzendorß Glausche, Steinersdorf,
Wilkaii, Kaulwitz, Bankwitz, Schwirz, Simmel-
roth, Damnier, Saabe, Schmograu, Reichthal,
Biinkoivskh, Windisch-Aiarchivisz, Noldaih Strehlitz
Eckersdorf und Butschkaiiz den Schluß bildete
der hiesige Aiänner-Turnvereiii.
Vereine vor der Siegessäule in zwei Treffen
Paradeaiisstellung genommen und inzwischen mit
dem �/24 Uhr-Zuge der Ehrenvorsitzeiide des Ver-
bandes, Herr Major Fischer-Breslau, einge-
troffen war, wurden vom Rathhaiise die dort
versammelten Ehrengäste abgeholt. Unter den-
selben bemerkten wir mehrere Landwehr- und
Reserve-Offiziere, Vertreter des hiesigen Ofskzieis
corps und Vertreter der städtischen Körperschaftein
Herr Major Fischer schritt nun znnächst, begleitet
von den Ehrengästeiy die Front beider Treffen
unter den Klängen des Präsentiermarsches ab.
Alsdann gab er seiner Freude Ausdruck darüber,
daß der Verband seit dem ersten Feste vor drei
Jahren nach außen und innen sich erfreulich
entwickelt habe, und knüpfte daran den Wunsch,
daß er aiich weiter wachse und allzeit Königs-treue
inid echte Cameradschaft in ihm gepflegt werden
mögen. Seine Ansprache ließ Redner ausklingen
in ein begeistertes dreimaliges Hurrah auf den
Kaiser, in welches die Cameradeii iind die viel
hnndertköpfige �menge unter ben Fanfaren der
Ecipelle und Kanoneiifchlägeii einstimmteir �-
Hierauf folgte die Festrede, gehalten vom Vor-
sitzenden Herrn Anitsgerichtsrath Rittmeister
Perniok, welche in den Hanptpunkten etwa
folgendermaßen lautete: Als ich vor 7 Jahren
bei Gründung des Verbandes an die Spitze des-
selben gestellt wurde, habe ich Pflichteii übernom-
inen, und ich glaube niich nicht zu überhebeih
wenn ich sage, daß ich dieselben deni Verbaiide
gegenüber« soweit es in meinen Kräften lag, auch
nachgekoninien bin. Wie steht es nun aber mit
den Pflichten, welche die Verbandscanieraden
haben? Jch will nicht sprechen von der Königs-
treue und Vaterlaiidsliebe; denn das versteht sich
von selbst; aiich nicht von der Cameradenliebe,
obgleich da noch Vieles zu wünschen iibrig bleibt,
sogar bei einzelnen Vereinen es in letzter Be:
ziehnng sehr schwach bestellt ist. Jch will sprechen
von der Gottessiircht »Fürchtet Gott, ehret
den König, habt die Brüder liebt« Wo Gottes-
furcht ist, da ist auch Königstreiie und Eanieradens
liebe. Da ist aber aiich zufriedener Sinn und
Verständniß für die gefelIschaftliche Ordnung.
Sehe sich Jeder vor vor den falschen Freunden,
welche alle Welt beglücken wollen und nur Unzu-
friedeuheit in die Reihen, besonders der Arbeiter,
tragen. Mir liegt nichts daran, daß so viele bei
verschiedenen Anlässen ,,Hoch« und «Hurrah«
schreien; ich will Thateu sehen. Darum fülle
Jeder seinen Platz, ans, auf den ihn Gott hinge-
stellt hat. � Habt aber auch,Kanieraden, Ver-
trauen zu Euren Führern und, die Jhr deni
Arbeiter- oder dienenden Stande angehört, habt
Vertrauen zu Euren Arbeitgebern und zu der
Herrschaft, die ja doch auch für Euer Wohl
sorgen. Dieses Gottvertrauen läßt Manches
ertragen und überwinden und herrscht es in
den Krieger-vereinen, dann werden dieselben das
sein, was sie bezweckem ein Wall iim den Thron
und für das Vaterland gegen alle innern und
äußern Feinde. Ja, unser Kaiser, der hohe
Protector des Preußisclyeii Landeskriegerverbaiis
des, rechnet auf uns, seine alten Soldaten, wie
er kürzlich bei Gelegenheit der Feier des 50jähri-
gen Gariiisoiijiibiläums der Königshusareii in
Bonn, auf die versauinielten Husareiivereine mit
dem Biarschallstabe zeigend, sagte: ,,Eiich, die
Jhr unter dem großen Kaiser gefochten
nnd gesiegt habt, verdankt das Reginient
seinen Ruhm. Die Kriegervereine sind
die Stützen feiner Armee und Jch habe
nur den einen Wunsch, daß Jhr Alle,
wenn Jhr die uniform ausgezogen habt,
als Mitglieder der Kriegervereine treue
Unterthanen bleiben weIrdet!« �- Hierzu
schreibt der Vorstand des Prenßische Landes-
Krieger- Verbandes: ,,Cameradeki, nicht mit
prahlerischeni Stolze vernehmen wir diese Worte
unseres Allerhöchsten Herrn! Wir ziehen daraus
vielmehr, jeder Einzelne von uns, die ernste
Mahnung, das Vertrauen zu rechtfertigen, das
unser Allerhöchster Protector in unsere Vereine
setzt und allezeit, jeder an seiner Stelle, als
treue Unterthanen und Staatsbürger feft zu
stehen zu Kaiser und Reich, zu König und·Va-
terlaiid!« �- Als Redner geendet, fand seitens
des Vorsitzenden des hiesigen Kriegervereins,
Herrn Hauptmann a. D. Zentzytzkkdie De-
corirnng von vier Eameradeir statt, die durch
25 Jahre dem hiesigen Vereine angehört und
sich stets als brave Mitglieder bewährt haben.
Es sind dies die Herren Schneidermeister Fa b i a n,
Schuhmacher Ollek, Knpferschniied Titze und
WeichenstetlerPolloczeks, und es erhielten die-
selben die im Jahre 1893 geftiftete Jiibiläums-
Medaille nebst Diploni. Nun dankte Herr
Hauptmann Zentzytzki, als stellv. Vorsitzender
des Verbandes und Vorsitzender des hiesigen
Vereins den verehrten Ehrengästen für ihr Er-
scheinen, die Eaineradeii anfsordernd, denselben
ein dreinialiges Hoch zu widnien, was denn aiich
dröhnend geschah. -� Nachdem ber Feskack Vor-

Nachdeni die burd

über war, wurbe zum Parademarsch ange=
treten. Herr Rittnieister Perniok führte bie
ftaatliche Schaar beim Herrn Nitajor Fischer
und den geschätzteii Gästen schiieidig vorüber,
und wir bemerkten, daß selbst ergraute Krieger
den Paradeniarsch noch nicht verlernt haben. �
Nun erfolgte der Festziig durch die Hauptstraßeih
die reichen Fahnenschniuck zeigten und gewährte

die große Zahl der Vereine iind die mit-
Orten Fahnen einen schönen Anblick. � Als

der Festzug im Stadtparkanlangte, war dort
bereits eine zahlreiche Volksmeiige versanimelt,
die von Stunde zu Stunde noch um ein Bedeu-
tendes wiichs und es wickelte sich ein echtes
deutsches Volkssest ab. Für Aniusement und
Unterhaltung war reichlich geforgt. Bis in die
späten Abendstuiideii herrschte dort ein buntbes
wegtes Leben und Treiben. Die Feststinimiiiig
wurde in bedentendeni Maße gehoben durch
das Concert der Kapelle, die unter Direction
des Herrn Eapellnieisters Bochuig ein gewähl-
tes, deni Feste entsprechendes Programm, exact
zu Gehör brachte. Des hohen Protectors des
Verbaiides, Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs
Nicolaus von Württeiiiberg, der infolge
eines erlittenen Unfalles dein Feste nicht bei-
wohnen konnte, gedachte in iiberaiis warmen
Worten Herr Camerad Wiese, dem hohen Herrn
recht baldige Genesung wünschend. Auf ein an
Sr. Kgl. Hoheit abgesandtes Begrüßungs-Tele-
granim ging am Montag folgende Depesche ein:
»Herzlicheii Dank für frenndliches  siebenten.
Bedaure an Theilnahme verhindert gewesen zu
sein. Nieine besten Griiße den Eameraden und
von Herzen erwidere das Hoch. Nicolaus«
Auch dein Ehrenmitgliede des Kriegervereins,
Herrn Landrath Willert, wurde vom Fest-
plage aus telegraphischer Gruß übermittelt. �
Um 9 Uhr erfolgte der Einmarsch und es en-
dete mit der Cavallerie-Retraite und dem Abend:
gebet das wohlgelungene Fest. � Am Montag
fand bei Riickert eine besondere Feier für den
hiesigen Verein statt, bestehend in einein Früh:
stück, Nachniittags-Concert, einer Verloosung
und eineni Tanzkränzchew Dank deni prächti-
gen Wetter hatte sich aiich diese Feier· einer
tibeixaiis zahlreichen Betheiligung zu erfreuen.

A sGeschästsjnbilänmJ Zu den älte-
sten Geschäften am hiesigen Orte gehört das
von R. Wech nia un, Colonialivaareiiz Wein-
und DelieatesseinHandlung; denn es besteht nach-
weislich fchon über 100 Jahre und davon 50
unter obiger Firma. Wie das Geschäft sich all-
niählich, aber stetig aufs Beste entwickelt hat,
das zeigen die sorgfältig geführten Bücher ans
der letztgeiiaiiuten langen Zeit. Der gegen:
wärtige Besitzer, Herr H. Wechmanm wurde
aus Anlaß des 50jährigeii Firmenjiibiläiims
am 1. Juli vielfach niiiudlich und auch tele-
ra i· bei lückwiiii t.g m! schsPeksoiialiisbhtizenj Der Amtsge-

richtsrath Herr Rittnieister Periiiok ist zur
Absolviriing einer mehrwöcheiitlicheii niilitärischen
Uebung eingezogen worden. � Der Steneramts-
Assistent Herr He idke wurde nach Cosel versetzt.

Die Liliputaner - Theatergefellschasy
u. a. anch bekannt von ihren erfolgreichen Gast-
spielen in Breslau  Lobe��Thaliatheater! werden
auf der Rückreise nach Breslau im Grimm�schen
Saale Morgen  Sonnabend! und Sonntag
gastieren. Es ist dies die seit ca. 15 Jahren
bestehende echte Liliputaner-Gesellschaft � die
berühmten 7 Zwerge und große Damen und
Herren � und hat noch niemals in Namslaii
gastiert. Diesem einzig in seiner Art dastehen-
den Ensenible geht ein ausgezeich1ieter Ruf voraii
und soll besonders die Ausstattung an Costümen,
Uniformen, Requisitieiy Möbeln und Deeora-
tionen hochfeiii sein. An beiden Abenden ge-
langt das legte Repertoirstiick der Gesellschaft
,,Comtesse Trudel« zur Ausführung. Sonntag
findet auch Nachmittag 4 Uhr eine Familien:
Vorstellung statt.  s- JUseMtJ

Provinzielles.
Breslau, 1. Juli. Wie die ,,Bresl. Ztg-«-

ihre gestern veröffentlichte BerichtkgI!Ug·1IVch-
mass berichtigend, inittheilt, hat» Paul Breslaner
thatsächlich aiif jedes Nechtsniittel gegen seine
Verurtheiluiig verzichtet.

Br es lau, 1. Juli. Heute Vormittag wurde
an dem Neubau des Geschäftshauses Junkern-
straße Nr. 3 eine broiizene Gedenktafel für den
Dichter August Kopisch angebracht. Die Tafel
enthält, unter einein Medailloiibilde, den Kopf
des Dichters darstellend, die Worte: »Hm« ftqnb
das Haus, in welchem der Dichter August Kopisch
am 26. Mai 1799 geboren wurbe.� Kopisch
war Maler, konnte aber seine Kunst nicht län-
ger ausüben, als er beim Eislauf einen schlim-
men Armbruch erlitten hatte, und lebte habe!
in Potsdam seinen poetischen Neigungen·Dichter Kopisch ist ein Onkel des HAVE« a «
kqths Kopisch; der Vater des letzteren war ein
Bruder des Dichters. �_� Bekanntlich hat August
Kopisch auf einer Reise nach Jtalien die be-
xijhmte ,,Vlane Grotte« auf der Jnsel Capri
entdeckt und zuerst besucht.

Gleiwiik 2. Juli. Der ,,Oberschl. Wan-
derer« meidet: Gesterii Abend ging aus der
Richtung von Nordwesten her über den Jndustrie-
bezirk ein außerordentlich schweres Unwetter-
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das von einem plötzlich hereinbrechenden starken



Sturm begleitet war, nieder. Zahlreiche Bäume
wurden entwurzelt oder geknickt. Der Sturm
richtete in den Fernsprechleittcugeti vielfachen
Schaden an. Ueber ·Ujeft undspLaband ging
stark« Hagekschlag nieder, der in Fluren und
Gärten gwße Verwiiftungett anrichtete.

La»k,«xx, 30. Juni. Ueber einen Nior»d-
Versuch» begangen an »der 62 jährigen verwit-
weten Maurer Runge 111 Sthtemenborf, berichtet
das» L· Tgh1·« folgendes: Jn der Nacht vom
Sonsszhcnd zum Sonntag gegen 1 Uhr wurden
do« die tiächstwohtietideit Nachbarsleute durch
zwei Schkjsse aufgeschreckt; sie sahen gleichzettig
di» vekkpituieteRitiige aus ihrem Hause kommen,

der nahen Dorfstraße laufend. Kurze Zeit
hörten sie von dort Jammerlaute und

sahe« einen kräftig gebauten Niann davonlaufem
welcher die Frau, nachdem beide Schusse ihr
g« verfehlt, mit einem fcharfen Jnstrtimettt
sötlich verwundet hatte. Auf dem Kopfe Und
«« der linken Schläfeseite befinden sich tiefe
kkaffetide Wunden. Der Thäter ist der in
Tlpietneudors als Wilddieb und gewaltthätiger
Aiensclj berüchtigte Fischereipächter Karl Kopetiz
aus Ober-Thiemendorf, der erst vor dem Schöfseip
gericht am 18. Juni als Angeklagter zu er-
scheinen hatte, weil er den Korbmacher Hertnaiitt
Runge, einen Sohn der verletzten Eliuuge, �u. a.
thätlich bedroht hatte. Die Sache wurde jedoch
dem Landgericht überwiesen. Die oerlebte Frau
Runge hatte trotz der erhaltenen Verletzungen
noch die Kraft, aus ihrer Wohnung herauszu-
lausen, wobei sie rief: »Der Kopeiiz hat nnch
geschossen« Dann brach die Frau zusammen.
D« suerletzungen der Frau sollen so schwer
fein, daß ein Gesunden attsgeschlosfett erfcheint.
Die That soll ein Akt der Rache sein.

VermifchteC
�- PrinzGeorg von Preußen hat, wie

jetzt bekannt wird, in feinem Testament seine
Vaterstadt Düsseldorf reich bedacht. Seinen
gesamten Nachlaß an Kunstschätzen hat der Prinz
der Diisseldorfer Kunstakademie vermacht.

�- sProzeß Sauden.] Nach dreitägiger
Pause wurden am Dienstag die Verhandlungen
wieder aufgenommen. Direktor Konitz als Zeuge
bekundet, die Biicher und die Akten, sowohl der
Aktieugesellschaft als der Kreditgesellschafh seien
iuuftergiltig gewesen; das sei aber auch alles,
was zu ihrem Lobe zu sagen sei. Was die
Anhalt und Wagencrfchen Werke iiberhaupt be-
trifft, so hätten die Direktoren der betreffenden
Werke den Aufchaffuitgswert zu hoch geschätzt
und damit seien sie dann eingestellt worden.
Der zu hoch geschätzte Aktivwert beträgt 40
Viillioiien Mk. Zieht man davon das Aktien:
kapital in Höhe von 4 Millionen und die Re-
serven von 7 Niillioitett Mk. ab, so fehlten im
Ganzen 29 Millionen. Die Aktiengesellschaft
möge eine ganz gute Gesellschaft und auch ganz
folveut gewesen sein, wenn sie nicht in Verbin-
dung mit Anhalt u. Wagener gewesen wäre.
An Anhalt u. Wagener seien Netto 30 Milli-
onen Mk. verloren gegangen.

� Von derRevoltein einerwestpreu-
ßischen Schule giebt der ,,Gratidenzer Ge-
sellige« folgende Schilderung: Jn einer Entfer-
nung von etwa 1·�x«4 Meilen von Berent liegt
das armselige Dorf Juschkeu, bewohnt aus-
fchließlich von polnischrassuliischer Bevölkerung.
Dort amtirt seit etwa drei Jahren an der ka-
tholifchen Schule der Lehrer Borchert. Alles
ging friedlich, bis es nun plötzlich zu einem
Aufruhr kam. Als der Lehrer in gewohnter
Weise den Unterricht begann und das Morgen-
gebet gesprochen war, erhob sich plötzlich einer
der ältesten Schiiler mit den Worten: »So, nu
kann�s losgehen«, brach aus der Schulbank her-
vor und stürzte sich mit einem Stock auf Herrn
Borchert Dem Schüler folgten die übrigen
nach, die, gleichfalls mit Stöcken bewaffnet, auf
den Lehrer eiuhieben. Dieser« wehrte sich mit
seinem Stock, so gut es ging, und errang dann
auch schließlich das Ucbergewicht, so daß die
Burschen ihre Stöcke forttvarfen und sämtlich
EkUs der Schulstttbe nach Hause fliichteten, wo

von deu Eltern in Empfang genommen wur-
deUz »Der Lehrer hat den Vorfall sofort dem
Kkeisichulinspektor gemeldet.
» Halle, 3. Juli. Der Redakteur des

HIEFXSETI sozialdemokratifcheu »Volsblattes«,
SWIÄUITY ein Schwiegersohn Liebknechts, stürzte
sich M! Fieberwahn aus dem Fenster seiner
M! Z· Stock gelegenen Wohnung und war so-
fort tot.

� Ein
Art ist Schulhaus der traurigsten

noch in dem märkischen Ort Pyrchtter
Hvlläuder im Kreise Landsberg a. W. anzu-
Mff Dort befinden sich Schule, Lehrerwoh-
UUUS » UUV Kirche in ein und demselben Hause,
das U« Skkohdach besitzt. Der Zustand dieses
zSchulpalostes« spottet eigeattich jeder Beschrei-
gspgi Schon von 6Jahren sollte er polizeilich

ichkvfsetl werden. Es wird indes immer noch
�F111 unterrichtet. Die Wände zeigen großegicssfssl durch die der Wind weht. Die Bewohner
» die Einigen verstopft, um wenigstens etwas

Zssislttlexfwiifkd UND Wetter geschützt zu sein. Jmauszuhaltell es vor Kälte in den Stubenjncht
Tod des lehtetkigcki Aussagk dses Arztes M d«
die u» espnd ehrers aus dieser Stelle durS e Wohnung beschleunigt worden.

Die Unterhandlungen wegen eines Neubaties dauern
schon sechs Jahre.

�- sDoppelselbstmord infolgeuiigliicb
licher Liebe.] Zwei Mädchen im Alter von
17 und 18 Jahren, Agnes J. und Agnes R»
tvelche in einer Strumpfwaccrenfabrik in Guben
beschäftigt waren, sind freiwillig ans dem Leben
geschieden. Unglückliche Liebe hat sie zu diesem
iserhängtiißvolleti Schritt getrieben. Montag
Vormittag verließen sie die Arbeitsstätte und
blieben von da ab verschwunden. Dienstag früh
traf bei ihren Arbeitscollegitineti eine Anzahl
Ansichtskarteit ein, auf denen sie ihre Absicht,
ins Wasser zu gehen, mittheilen und bitten,
ihrem Sarge zu folgen. Schon am Montag
wurden sie an der Oberneisse von dem Bahn-
wärter beobachtet, der durch ihr aussälliges
Gebaren auf sie aufmerksam. gemacht wurde.
Es fcheint, als ob sie ihren Entschluß bis zur
Nacht aufgehoben haben, denn sie sollen Montag
Abend in Begleitung eines jungen Mannes in
einer Conditorei gesehen worden sein. Dienstag
früh, nachdem die Karten eingetroffen waren,
wurde nachgeforscht, und um 9 Uhr fand man
eines der Mädchen todt in der Oberneifse an
einer Bühne. Um sicher zu gehen, hatte es vor-
her noch Scheidewasser getrunken, wodurch feine
Gesichtsziige im Todeskampf furchtbar verzerrt
und entstellt wurden. Die Leiche des anderen
Mädchens ist noch nicht gefunden worden. Außer-
dem wurde eine Menge Chocolade gefunden. Erst
Dienstag wurde entdeckt, daß die Mädchen an
ihrer Arbeitsstätte, an einer etwas verborgenen
Stelle, mit Kreide hingefchriebeii hatten: »Am
23. Juni gehen wir in den Tod« Eine dritte
Arbeitern! derselben Fabrik trägt sich ebenfalls
mit Selbstmordgedattkeiiz sie behauptet, die beiden
hätten ihr verfprocheu, sie mitzunehmen, sie find
dann aber doch allein gegangen. Die Selbst-
mörderiuneit werden von ihrem Arbeitgeber als
fleißige, geschickte Arbeiter-innen geschildert, denen
uur die leidige Flattersticht verderblich geworden ist.

�- sDie Nameulosen.] Nach jedem Feld-
znge werden Mannschaften als vermißt gemeldet,
über deren Verbleib weder die Verlustlisteii noch
sonstige Aufzeichituttgen Auskunft geben; sie sind
und bleiben verscholletr Das ist im Feindeslatid
erklärlich, wo die Gegner manchmal aus Rache
beiseite geschafft werden. Daß aber im eigenen
Lande die Jdentität von Kriegern, die auf dem
Schlachtfelde gefallen sind, nicht festgestellt werdgn
kann, gehört doch zu den Selteuheiteiu Jm
Kriege von 1866 befchofsen am 27. Juli die
Preußen die Festung Biiirzburg die Bayern er-
widerten das Feuer und eine Anzahl Preußen
fielen. Beim Absuchen des Schlachtfeldes nach
Todten und Verwundeten fand man im Staats-
walde im benachbarten Höchberg auch drei er-
schossene bayrische Jnfanteriftetn deren Jdeutität,
wie die «Fikf. Ztg.« schreibt, bis heute noch
nicht festgestellt werden konnte. Zwei Tage zu-
vor, am 26. Juli, hatte im Walde ein Gefecht
zwischen Bayern und Preußen stattgefunden, da-
her stammten auch die todten Bayern, um die
sich Niemand mehr gekümmert hat. Sie wurden
mit einigen oldenburger und preußischen Sol-
daten zusammen in einem Grabe auf dem Fried:
hofe beigesetzt, und dieser Tage hat der Krieger-
verein deu Todten ein Denkmal fegen Iaffen, auf
dem die Namen der ehemaligen Feinde eingravirt
sind, während die Landsleute als namenlos ver-
zeichnet werden mußten.

�- Ein schwerer Unfall ist in Graudeuz,
wie der ,,Gesellige« mittheilt, am Niitttvoch
Niorgeit dem Oberstleutnant von Westernhagen
vom Jnfanterie-Regiment 141 zugestoßen. Sein
Pferd scheute in der Schützenstraße vor einem
Wagen der elektrifchen Straßenbahn und stürzte
mit dem Reiter. Herr von Westernhageiu der
bis zum 1. Juli 1901 als Bataillonskommam
deur dem Jus.-Regt. Nr. 156 in Brieg ange-
hört hat, erlitt anscheinend schwere Verletzungen
am Kopf und an der linken Hitfte und wurde
in einer Droschke nach seiner Wohnung gebracht.

� [Von der Größe des Bodensees[
Die Frage, ob auf der Fläche des Bodensees
alle Menschen der ganzen Erde nebeneinander-
stehend Platz haben und wie viel Quadrat-
eentimeter Raum jede einzelne Person trifft,
wurde von Jemand, der Zeit dazu hatte, ein-
gehend gepriift und wie folgt beantwortet: Der
Bodensee hat bei Niederwasser 502, bei Mittel-
wasser 538, bei Hochwasser 577 Millionen
Ouadratmeten Ein starker Mann ist über die
Achsel 55 Eentimeter breit, die Brusttiefe, das
heißt, von vorne nach hinten, beträgt 30 Cen-
timeter. Ein neugeborenes Kind hat  nach
Schadoiv! 13 auf 9 Centimeten der Flächeniits
halt eines Mannes über die Achsel beträgt also
1650 Quadratcentimetey der eines Kindes 117
Quadratcentinieten Das Mittel hieraus beträgt
883 Quadratcentinteter Auf 1 Ouadratmeter

10000 Quadratcentimeter gehen also
10000: 383 = 11 Durchschnittsmenschem Auf
538 Niillioiiett Quadratmeter des Bodensees
bei Niitteltvasser gehen also 528 X 11 = 5919
Millionen Menschen. Man nimmt die Zahl der
Nienschen auf 1500 Millioneti an. Die ganze
Nienschheit hätte also rund viermal Platz auf
dem Bodensee und braucht nur �[1 desselben,
um nicht darauf zu stehen. Würde dieselbe in

ch deu See versinken, so würde er nur 15 Eenti-
meter steigen.

�� Der erste weibliche Stationschef
waltet auf der Bozen��Meraner Bahn zu
Villian ihres Amtes. Damit hat Oefterreich
einen Vorsprung in der Frauenfrage gewonnen.
Der erste weibliche Stationschef in Oesterreich
ist ein Wiener Kind. Fräulein Mizzi Horak
steht, wie aus Meran geschrieben wird, erst im
24. Lebensjahre. Sie hat in Wien Volks- und
Bürgerschule absolviert und dann den Handels-
kursus der Handelsfchule des Schulvereins für
Beamtentöchter frequentiert. Fräulein Horak
hat sich zuerst als Kontoristin ihr Brot ver-
dient, dann aber trat sie dem Eifenbahndienst
näher, wurde Kontrolletise bei der Schlafwagetp
gesellschaft, trat dann als Beamten- Aspirautin
ein. Jm Februar d. Js. machte sie die Tele-
graphetiprüfitiig nnd legte die Verkehrsprüfuug
mit gutetn Erfolge ab. Nach der Prüfung be-
gann die auf drei Monate berechnete Probe-
praxis, nach deren Beendigung die Uebernahme
der Statiou Vilpian erfolgte.

� [Die eigene Frau verkauft] Vor
einigen Monaten kam ein gewisser M. Roisen-
berg in die russifche Stadt Chotin, suchte die
Bekanntschaft von jungen Mädchen zu machen,
verliebte sich scheinbar in eines von diesen und
heirathete es auch thatsächlich Roisenberg stellte
sich als reichen Kaufmann vor und meldete vor
kurzem deu Eltern der Dame seines Herzens,
daß er mit seiner Frau eine Reife ins Ausland
unternehn1e11 wolle. Es verging längere Zeit,
ohne daß man von dem Paare auch nur etwas
hörte. Schließlich erlangten die entsetzten Eltern
die Gewißheit, daß Roisenberg einer der durch-
triebensten Agenten Konstantinopeler öffentlicher
Häuser war und die ihm angetraute Frau that:
fachlich in Konstatititiopel verkauft hatte. Jetzt
wurde Roisenberg aus Konstantinopel per Schub
nach Odessa zuriickgebracht Er war unter fol-
genden Umständen arretiert worden: Als er
seine Gattin verhandelt hatte, übergab er dem
Käufer seine eigene und feiner Frau Reiselegiti-
mation, so daß er selbst ohne Paß bleiben mußte.
Diesen Uinstaud benutzte nun die Polizei, ver-
haftete den Mann und fchickte ihn über die
Grenze, wo ihn die russischeu Behörden in Em-
pfang nahmen.

[Eine dankenswerthe Millionen:
schenkung.] Aus Preßburg wird berichtet:
Graf Johann Palsskx welcher seine aus 7000
Joch Waldbesitz bestehende Herrschaft Biebers-
burg nnd einen Theil des Schlosses gleichen
Namens im Werte von drei Millionen dem
ungarifcheu Staat fiir eine Ferienkolonie für
120 Niittelschiiler ohne Unterschied der Koufes-
fion geschenkt hat, behielt sich das lebenslängliche
Nutznießuugsrecht vor, mit der Versicherung,
den ganzen Ertrag der Herrschast zur Errichtung
und Erhaltung der Ferienkolonie zu verwenden.

� sDer geheimnißvolle Gefangenej
Ueber einen merkwürdigen Gerichtsfall berichtet
das Neue Wiener Tageblatt aus Wien. Vor
einiger Zeit befand sich im Landesgerichte ein
Häftling, um dessen Perfönlichkeit ein geheimniß-
volles Dunkel verbreitet war. Er bewohnte
allein eine Zelle, wurde, abgesondert von den
anderen Häftlingein allein in einem Hofe zum
Spaziergang geführt und stand unter besonderer
Bewachuiig Der Häftling trug eine Offiziers-
bluse, was mit seiner früheren Lebensstellung
im Zusammenhang stand, denn er hatte vor
wenigen Jahren den Rang eines aktiven Haupt-
manns bekleidet. Da sich nun der geheimniß-
volle Häftling, der gewesene Hauptmann R.
Januarius F., bereits in der Jrrenanstalt be-
findet, können wir das Dunkel, das ihn umgab,
lüften. Der Vater des Hauptmanns war hoher
Beamter eines Erzherzogs und ließ seinen Sohn
für die militärische Karriere ausbilden. Als
Oberleutuant heirathete F. die Tochter eines
Felmarschalleutnants Vor einigen Jahren, nach
dem Tode seines Vaters, trat in dem ganzen
Wesen und Verhalten des Offiziers eine auf-
fallende Veränderung ein. Er schien von
Größeuwahn befallen und zeigte sich von einer
solchen Gereiztheit und Nervosität seinen besten
Kameraden gegenüber, daß er in zahlreiche
Ehrenhändel verwickelt wurde. Mit Rücksicht
auf seinen nervösen Zustand konnten diesemeist
beigelegt werden, doch rieth man ihm, sich be-
11r1a11be11 zu lassen. Dies brachte ihn in der-
artige Erregung, daß er, aus seine Pension ver-
zichtend, den Offiziersraug ablegte und quittierte.
Nun begann F. ein unstetes Leben zu führen,
bis er sich entschloß, mit der freigewordenen
Kaution ein Kaffeehaus in Breslau zu
errichten. 311 Folge seiner Geschäftsunkenntniß
verlor er in verhältnißmäßig kurzer Zeit nicht
n11r fein Vermögen, sondern stürzte sich auch
noch in Schulden von mehr als 50.000 Mark.
Er verließ, faßt aller Exiftenzmittel bar, Breslau
und kehrte nach Wien zurück, wo er Hilfe bei
dem Erzherzog, bei dem sein Vater durch Jahr-
zehnte gedient hatte, zu finden suchte. Er that
dies jedoch nicht alle Bittsteller, sondern �- als
Erpressen Allerdings zeigte es sich jetztf daß
sein strafbares Vorgehen auf seine längst be-
iandeue geistige Erkrankung zicrückzufiihreii sei.
F. befand sich nämlich in dem Wahne ein na-
türlicher Sohn des Erzherzogs zu sein, und
suchte monatelang in fieberhafter Weise nach
Beweisen für seine eingebildete Abstammung.
Er wollte aus Tagebuchblättern seines Vaters

eine Bestätigung dafür finden und zog aus dem
Umstande, daß der Erzherzog sein Taufpathe
war und ihn als Kind reich beschenkte, seine
Schlüsse. Auch behauptete er, daß sein Vater
ihn haßte und ihn in seiner Jugend sogar ein-
mal tödten wollte. F. dachte, daß er von
seinem vermeintlichen Vater eine große Abstu-
dungssumme erhalten werde, und wurde in seinen
Plänen von seiner Gattin, die ihm glaubte,
sowie von zwei Agenten unterstützt, die dabei
auf großen Gewinn rechneten. Der Unglückliche
ließ sich nun hinreißen, da seine ersten Briefe
unbeantwortet geblieben waren, Drohbriefe er�
presserischen Jnhalts an den Erzherzog zu
richten. Es erfolgte die Anzeige und F. wurde
Verhaftet. Die Psychiater waren der Ansicht,
daß F. an fortschreitender Paralhse leide und
durch seinen Zustand gemeingefährlich sei. Jn-
folgedessen wurde die Uuterfuchtiug gegen F.
wegen Erpressung eingestellt und vor wenigen
Tagen erfolgte seine Einlieferung iu die Landes:
Jrrenansialt.

� sGegen den Vogelmord.] Wie Lou-
doner Zeitungen mittheilten, erregt dort ein
humaner Zug der neuen Königin großes Auf-
sehen. Wegen der Krönung war in England
die Nachfrage nach Schmuckfedern bedeutend ge-
stiegen; so gab eine Modistitt in London deu
Auftrag, ihre 10000 Mövenfliigel zu liefern. «
Gegen diese Grausamkeit erhob die Dichterin
Florenee Dixie einen in Versen geschriebenen
Protest, deu sie an die Königin sandte. Darauf
erhielt sie von Miß Knollys, der Ehrendame
der Königin Alexandra, folgende Antwort: ,,Jch
habe die Verse der Königin übergeben und er-
hielt die Versicherung, daß Jhre Majestät Alles
thun wird, was in ihrer Niacht steht, um der
Ausrottuug der Vögel Einhalt zu thun-« Da
erst kürzlich wieder in London für einen Kauf:
mann drei Sendungen mit 10000 äßarabißbbgeln,
5500 Fasanetu 500 Vogelbälgen und 270 Kisten
mit Fauenfedern eintrafen, so wird sich die
Königin mit ihrem Bemühen zum Schutze der
Vögel sicherlich den Dank aller Freunde der ge-
ficderten Welt erwerben.

�� sDer beraubte Räuber] Vor eini-
gen Tagen gelang es der griechischeii Polizei
endlich, den berüchtigten Brigauten Panopoulos
gefangen zu nehmen. Der Räuber hatte den
Behörden nach seiner Verhaftung verfprocheu,
den Ort zu zeigen, wo er die Hunderttausende,
welche ihm als Lösegeld für geraubte wohl-
habende Personen ausgezahlt worden waren,
versteckt hätte. Und so machte sich nunmehr
der Chef der Gendarmerie in eigener Person
mit Herrn Panopoulos und einer Abtheilung
Soldaten auf, um den Schatz zu heben. Man
ließ einen Sonderzug siellen und fuhr nach
Diakopito, von wo aus die von dem Räuber
bezeichuete Stelle im Gebirge besucht wurde.
Aber hier war die Ausbeute nur gering. Man
fand wohl einen Adlerhorst, doch nichts von
Geld oder Bankbillets. Panopoulos war nieder-
geschmettert, erklärte, das Versteck sei ausge-
raubt worden, und nur mit Gewalt konnten die
Soldaten den Brigauten davon abhalten, sich
von einem Felsen in die Tiefe zu stürzen.

[Die Tätowierung aus Liebe.]
Aus New-York wird berichtet: Die New-Yor-
keriunen, Philadelphieriittteii und die schönen
und gelehrten Damen Bostons verhüllen ihr
Haupt, denn seit einigen Tagen maschieren sie
nicht mehr an der ,,Spit,k,e der Zivilisation«,
wie sie bisher zu thun vermeinten. Die Weib-
lichkeit von Baltimore hat fegt einen großen
Vorsprung. Die holden Baltimoreriuneti lassen
sich nämlich jetzt das Konterfei ihres »Beau«,
des Herzallerliebstem auf den Arm tätowieren.
Der Herr ,,Professor« Le Roux hat einen
�Parlor� eröffnet, worin er von früh bis spät
bestrebt ist, männliche Gefichter auf der Samt-
haut jugendlicher Damen der ,,Stadt der Mo-
numente« zu verewigen. Allerdings können
schlimme Komplikationen entstehen, wenn, wie
dies hier zu Lande ganz besonders häufig vor-
kommen soll, der alte ,,Beau« einem neuen, be-
gehrenswertheren Platz machen muß.

�- fKostbare Thränen] Als der be-
kannte französische Schauspieler Coquelin auf
seiner Gastreise nach Konstantinopel kam, lan-
dete, wie die ,,Allg. Ztg.« berichtet, auch der
amerikanische Biilliardär Vanderbilt auf seinen
Kreuz- und Ouerfahrten im Mittelländischen
Meere am Goldenen Horn. Er ließ Eoquelin
bitten, ihn auf seinem Schiffe zu besuchen, und
der französische Künstler erfreute ihn mit einigen
Vorträgen. Später beglückwünfchte Vanderbilt
Eoquelin und sagte zu ihm? »Ihr Vortrag hat
mich sechsmal weinen machen und zwölfmal zum
Lachen gebracht. Jch schätze jede mir von Jhnen
entlockte Thräne auf 100 Douai-s, und jedes
Lachen auf 200, somit schulde ich Jhnen 3000
Dollars.« Und der amerikauische Krösus über:
reichte Eoquelin 12000 Franes Wie wär�s,
wenn Herr Vanderbilt auch die Thränen an«-
derer so hoch taxirte und bezahlte? Das wäre
eine gute Verwendung für iiberschiissige Millio-
nen. Das Lachen bekäme er dann gratis.

�- Der prosaifche Onkel. Backfisch: ,,Jch
habe die lieblichsien Kinder der Flora in einem
Kranz von Liedern befangen. Onkelcheiu wüßtest
Du nicht poetischett Namen für den Cykliis Z«
O n kelche n: ,,Blumenkohl l«



Kirchliche Nachrichten.
Am 6. Sonntag nach Trinitatis, den 6. Juli predigen:
Vorm. 7 Uhr Herr· Pastor Nov.
Vorm. 972 Uhr Herr· Pastor Fuhrmann.
Vorm.11 Uhr Unterrediiug mit der konsirm Jugend

Herr Pastor Ren.Nachm. 2 Uhr Herr Pastor Hinilm

Amtsivoche von Sonntag, den 6. Juli ab: Herr«
Pasior HinlleixFreitag, d. il. Juli, kcinWochengottesdienst; Vorm.
i! Uhr Beichte nnd heil. Abendmahl Herr Pafior.diiikler.

Standesamtliche Nachrichten.Debatten: Ani 26. v. Mts. dem Arbeiter Paul
Ernst von hier e. T. Am 26. v. Mts. dem Fleische»

3. Juli 1902 Vormittags 11 Uhr das Konknrsversahreii eröffnet worden. Verwalter:
Kaufmann Marck in Reiehthab Annieldesrist bis l0. September l902. Erste Gläii-
bigerversaninilnng den 21. Juli 1902, Vormittags 9 Uhr. Allgeuieiner Prüfnngsteriiiiii
den 9. October 1902, Vormittags 9 Uhr vor dem Unterzeichneten Gericht, Zininier Nr. 2.
Offener Arrest mit Anzeigefrist bis 3. August 1902.

Königliches Amtsgericht Namslaiu

Betanntmachuinp
Der Dünger aus den Stallungen der 5. Eseadron soll von: 1. October d. J.

ab auf 3 Jahre nieistbietend verpachtet werden. Wir haben dieserhalb auf
Sonnabend den 12. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr

in unserem Geschästsziiiiiiier Derniin anberaiinih wozu Pachtliistige eingeladen werden.
Der Zuschlag bleibt vorbehalten.
Nanislan, den 25. Juni 1902. Der Niagistrat Schutz.

Betanntmachung
Die Urliste der in hiesiger Stadt wohnhaften Personen, welche zii dem Amte eines

Schöffeii oder eines Gefchworenen berufen werden können, wird vom l0. bis einschließlich
l7. Juli d. J. während der Dienststiiiiden in unserem Gcschäftszininier zii Jedermanns Einsicht
aiisliegen. Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Urliste kann innerhalb der angegebenen
Frist schriftlich oder zu Protokoll Einsprache erhoben werden.

Nanislau, den 1. Juli 1902. Der Magiftrat Schnlz

Betanntmachung
Dienstag den S. Juli er. friih von 5--9 Uhr findet auf dein Exerzierplatz in

der Richtung ans den Vorderwald ein gefechtsiiiäfziges Schießeii mit scharfen Patroneii statt.
Zur Vernieidiing von Unglückssälleii ist das Betreten der Felder in deni obigen Gelände

nnd der Wege Nanislan�Windisch-Marchwitz, Wiiidiscl!-Marchwitz�GroßsMarchwitz nnd Ver-
bindnngsweg Groß-Marchwitz�Exerzierplatz Nanislaii in der genannten Zeit verboten worden.

Den Weisungen der ansgestellteii Posten ist unbedingt Folge zu leisten.
Nanislan, den 3. Juli 1902. Die Polizei-Verwaltung. Schnl z.

Qrtskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
« Juli er. findet Niontag den 7. Juli er. Abends 7�9 UhrDie Auslage pro

bei den: G sthofbesitzer Herrn Lorenz statt. Der Kassenvorstaiid

Geschäfts-Yerkegung.
Hierdurchsbeehre ich mich, die erfolgteVerlegnng uieinesO O I O

Rafir-, Finste- u. HaarschneideSalons
von der Klofterftraße Nr. 11 fchriigüber nach der

Klosterstraße Nr. 28- an
im Hause des Herrn Bäckertneifter Jäschke, zur Kenntniß zu bringen.

Jn der Zuversicht, daß nieine bisherigen werthgefchätzteii Kunden ihr Wohl-
wollen mir anch fernerhin, in meinem neu eingerichteten Salon, bewahren werden,
verspreche ich zugleich, für gute und sanbere Bedienung Sorge zu tragen.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Anfertigung sämmtlichen künstlicher, inoderner
nur-Arbeiten. W E«

Hochachtniigsvoll
Lothar Lorenz. !

EMMOOOQOQÆOOOWQÆOYOGQÆQOWAAAAAAAAAAAA xAAAAA/LAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA nA/xllxAAA/IA nA/xAA A/l AAAA
V-FJaFuF-�Fnä��h�: .�-&#39;-&#39;-�-&#39;.&#39;.

Gefchäfts-llebernahme.
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenft an, daß ich das

Gafthaus »zum goldenen Stern«9
K&#39; Ring Nr. 3, �Ü

pachtweife übernommen habe nnd bitte, mich getieigtest beehren zu wollen, indem ich
versichere, daß es nieiii Bestreben sein wird, nieine geehrten Gäste dnrch reelle Be-
dienung zufrieden zu stellen. Hochachtiiiigsvoll

Alois bang.

G
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Schützengilde.
Sonnabend den 5. Juli e. Abends 8 Uhr
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, Frau. Feuermebi
M«å�i�ck.?.�-Z"i7.3«:?c,i" «« Generalversammlung

A e B  g. im VereinsZTcirLVorstand
ö . · · s o0 OD« Yäsälikkmsier Jchhixk Tit-IV« ahmafchinen

� M! resxarirkii dein; Schlossseriiieifter J. Völzlr.i re an« . e e am arm mit HochachtungNa la ver tei erun s» «?
Am Dienstag, den 8. d. Mts. F. Kuss, Mechaniker.

und erforderlichen Falls den
9. d. Mts. Vorm. 9 Uhr Auetioku

beginnend, werde ich an Ort und Stelle hier den
Bertha Siiiktaek�scheiiNachlafz, bestehend in

dir. Wanst» Nahm-ihren 2c. und »Mo-
heln, ännsgerüt�, Wellen, Montana
as « m·

öffentlich iueiftbieteiid versteigerin
Wiese, Gerichtsvollzieher.

Dienstag, den 8. Juli, früh 9�/2 Uhr
werde ich Poststraße bei Herrn Steuer

Kleiderschräiiktz 1 Sopha, Tische,
Stühle, Betten, Bettftellem l großen
Spiegel, Vettwäschq Kleidungsftückq
Hauss und Küchengeräth

nieistbietend verfteigerw 
A. Postraclp Auctionaion

iueisier Paul Reigber von hier. e. S.
Mts. dem Stelleubesitzer Wilhelm Müller von hiern 31!. v. Mts. dem Polizeiwachnieister Augnst

d. Nits- dem Ackeik alt.
e. T· A:
Gebnrtig von hier e. S. .
vogt August Scibe aus Dom. Giesdori e. S.eszungi Arn 28. v. Mts. der Schuhmachew

nn Skoknig von hier mit der ledigen
Dienftmagd Maria Schwarz

Ueber das Vermögen des VraiiereibesitzTrFBaiil Wiichalsky in Reichthal ist am

Eli-NR
geselle Eiern-a

Am 2

von Cybulski �
Breslau � Zwingerstr. 4
 eine Minute vom Stadttheater!,

hält seine nächsten
K« Sprechstunden �mIn Namslau,
im Hälse] zur Krone,

K· Ring �E
Sonntag, den 6. Juli

von 8 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm. ab.

SSGJSDSEJSOJSDSSDGJG
Den geehrten Herrschaften von Stadt

und Land die ergebene Anzeige, daß ich
die Seilerei

des Herrn Noch känflich er-
worben habe nnd bitte, das dem Herrn

niich übertragen zu wollen.
Auch enipfehle ich mich zur Anferti-

gung von _
Sauen, Trausinislions

und Drnhlseilein
sowie sämmtlicher ins Fach fchlagenden
Arbeiten.

Ams 28. v.

E
Noch geschenkte Vertrauen giitigft auf Z

Am 2. .Mts. Helene Tiuiwiii von _&#39;-r 11Tage alt- Am 3. b. Mts. Maria Beano beredet. Ak-
beiter von hier 29 Jahre alt. Am 3. d. Mts. Fritz
Dnssa von hierLJahre alt. Am 4. d. Mts. d. verel!el.Kutscher Anna Wojaczek von hier 36 Jahre alt.

Kgl. Preußische

Lolterie-Ginnahine. 
Zu der aui 8. Juli d. II. beginnenden
Ziehnng der I. Klasse der
207. Kgl. Preuss. Klassen-Lotterie

sind Loose in &#39;/1, W, �[4 nnd �/1o Abschnitten noch
disponibeL

KönigL Lotterie-Eiiinehiiier.

Schreib- und Copirtinten
emp�ehlt Ü.

Theater in liamslau
Aktion-IS Ilötel.

Sonnabend den 5. und Sonntag
den 6. Juli er.:

Ztiihcrordcnthiezlie Gatllpiclc
Liliputaner

_ »  die berühmten 7 Zwerge!
mit ihrer eigenen Theatergesellfchaft

Künftlerische Leistungen allerersten Ranges.
Prachtvolle Ansstattuiig an Koftüiiieiy Uniforiiieiy

Waffen, Requisiten iind Deeoratioiieir.
» An beiden Abenden :» »
zllus nenefie sensiiiionssiucli der Eilipntnner

Achtnngsvoll
O eretteipBnrleske in 4 Akten voii Mainiiliaii  p Frank. Musik eoinp. von Max Wiänen

Heirermeistexy Preise »der Plätze:
Krakaiierstrasze Nr. 19. Jm Vorverkaiif bei Frau Kanfniziiiii Werner

nnd Herrn Conditor Koschwitz  Sonntag auchGGEJSJJJJGGGTJJGJ 12m Horch: Sperrsitz 1 Mk» 1. Prsitz 75 Pfg,-

Pnetzsent-Ka�ee
ist als eine vorzüglich schmeckende, sehr
ergiebige, weitverbreitete Marke von

[löst-Kaffee
bekannt. Dieselbe wird von der Gross-
kaffeerösterei
Richard Poetzsch m Leipzig,

lloflieferant,
stets frisch in Originalpacketen  Pak-
kung ges. geschützt! �/1, �/2 und V;
Plain! Inhalt zu den Preisen von:
100 � I20 �� 140 � 160 �
180 �- 200 Fig. pro Fiel.

zum Versand gebracht.
Sämmtliche Mischungen hält hiermit

bestens empfohlen die Verkaufsstelle in
Namslau:

Waldemar Hoffmann,
Drogerie, Ring 6.

. Platz 50 Pf. An der Abendkaffe: Sperrsitz
1,25 Mk» 1. �ßäig 90 Säge}, 2. Platz 60 Pfg.,ieer .
NB. Die Billets gelten nur zu der Vorstellung,

zu welcher selbe gelöst sind.
Die hier gastirende Liliputaiier - Gesellschaft

ist die echte seit ca. 15 Jahren existireiide Theater-
Gesellfchaft  keine Speeialitiiteiibühiiksx welche an
den vornehmsten Theatern gastirt hat.

Sonntag Nachniittag 4 Uhr:
Vorstellung für die Jugend!
Der gestiefelte Kniee.

Märcheiispiel in 5 Akten.
Billets für Kinder: Sperrsitz 50 Psg., 2. Platz

3o Pfg» Stehpiatz 20 Pfg.
Villets für Erwachseiia Sperrsitz 60 Pfg., 2. Platz,

40 Pfg., Stehplatz 30 Pfg.
Villets sind nur im Hotel zu haben.

Prieizen, Benierks astliaiis.
Sonntag den 6. Juli Na m. 572 Uhr:

Auf vielfachen Wunsch:
Wiederholung der Ausführungen des

stehen» Politik-hats.l!

wohlthätigleitsvotstelluuxi

Insekten-Pulver
von unühertroffener Wirkung,

II· sowohl ausgewogen, Tals in

prakt. Spriizcaitoiis.
Campher,

Naphtalin,
Naphtalincampher- 
Tabletten,

Fliegenpapier.

Salon-fliegenjänger
von geradezu verb1ii�&#39;endei&#39;

Wirkung.

Adler-Apotheke, 
Drogenhandlung
und Mineralwasser-Fabrik

llr. U. Sehrenenherg.

1! Friihlingsfestspiel
2! Heimliche Liebe.
3! Nur nicht heirathen.
4! Herrn Kandels Gardinenpredigtem
5! Haus und Grethe

1. Piatz 50 Pfg» 2. Pratz 25 Pfg.
Morgen Sonntag

Backsehinken miiSalat
wozu ergebenft einladet

Paul Weiss.

 » e  Mittwoch, den 9. Juli
 Entenabeiilsbiot
wozii frenndlichst einladet 

Schwuntels.

Zum Tanzvergniigen
aiif morgen Sonntag ladet freundlichft ein

Schwuntek.

Bum Tanznergniigeu
morgen Sonntag ladet ergebenft ein

J. Maschils.
Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 51 des »Namslauer StadtblattesR

Todes-Anzeige. _
Heut triili um 4 Uhr verschied nach

langem, schwerem, mit grosser Geduld
ertragenem Leiden meine hebe Frau,
unsere gute Mutter, Tochter; SOÜWSSVSV
und Schwägerin,

Frau Anna Wojaczek
geb. Koschlg.

Dies zeigen im Namen der trauernden
Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Franz Wojaczek, als Gatte,
nebst Kinder.

Namslau, den 3. Juli 1902.
Beerdigung �ndet Sonntag Nachm. um 4 Uhr statt.

ei uieineiii Weggange von Namslau nachW Thüringen sage ich allen ineinen Bekannten
ein herzliches Lebewohi.

R. Misch, Wattenfabrikanh

Flll� 111B Willlllß JHIIPBSZBII
empfehle ich

Gitroncnsalt
als das

angenehmste Erfrischungsgetränk.
Vollkommenste Wiedergabe

des Geschmacks und des natürlichen
Aromas der trieben Cllrone.

Keine Spur des widerlichen oder
fauligen Beigeschmacks mancher anderen
Fabrikate.

Carl Grimm,
Hohenzollern-Drogerie.Krakauerstr. No. ll.

K« Kis·- Io en s»K« O �E
J

Bei Einnahme von iuindestens 30 Ctr.
offeriere ich:

Prima

Stiiclk-Msel- einwählen]
von 77-79 Pf. pro Ctr. frei ins Haus.

Steinko ten-Bittens
liefere ich ebenfalls zu billigsten Preisen.

S. Bielschowsky,
äohlvna Kalli- und demen�unec.

Neue Heringe
EIIUWII Heinrich Freyer.

Blumen- 
tlnlt-
Trägerzum Anhän-
gen ä |0 Pf.

| iarfühmeriehn

.  Toilettescifcn. 
Oscar Ticlzc.

Germania-Drogerie.

�f�uäd�waf�e� fUttcr
für· alle Yogekarten kkptovie Mischungeky 100fqch
txt  nieisten zoologische: Garten im

beste und älteste Futter
» O · _ urnerftegclten Packeten
sich iälklåtitsttlttiäsitsein bin stetsdrischer Vågklltvg erhält�et sent· etze.Jll st . - - .Aauarlieii  i3et1i8Vdgel« Ränge nnd
Gustap BUT» H0fIieferaut, Köln a. Ah.

�T0  s! sches Vogels. �

N a m s la u, Sonnabend den 5. Juli 1902.

Niederlage in Namslau bei

Sein«
Yhebriicler · ·
Wolziitorfts

BRESLAO

« u. �elen läär/�z/i/ ran�

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kafkas
in Packeten von V, und �l, Kilo, per �i, KiloM. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

«  lliiiihoktroiten an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.
Conservierung des Aromas durch eigenebewährte Brennmethoden.

Klu�lch ln den bekannten Niederlagen.. -- - -«.·.�«««.�« «�"««-««

B. VVechmann.

ügcl u. Piaios

Medaillen auf 17 Welt- und anderen grossen Ansstellungen.
Ed. Seiler, Pianofortefabrik, G. m. b. H.� Liegnitz 175.

m das -931� E�.

d« 
a/ ZFHJLIJHZX

« ßeäruclerÜo/endox�ßreslatl

wohnuugsvetanderung 
Hierdurch beehre ich mich ergebeust auzuzeigeiy

daß ich meine Wohnung von der Herreustraße
nach der Audreas-Kirrhstrafze, in nunmehr
mein, früher dem Herrn Wattensabrikaiit Misch
geh. Haus, verlegt habe und dort neben der
Schuhmacherei den Verkauf von Warten
in unveränderter Weise weiterfiihre

Um gütigen zahlreichen Zuspruch bittet
M. Engel, Schuhiiiacheruistn

Für das mir bisher geschenkte Vertrauen
bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch aus Herrn
Engel übertragen zu wollen.

R. Misch.
egen Geschäftsiibergabe ersnche Diejenigen,
die Forderungen sowie Zahlungen an
mich haben, bis zum l. August sich

bei mir zu iuelden, von da ab sind Zahlungen
bei Herrn Rechtsanwalt Jäuisch abzugeben.

W. Wangrinowsky.

P sind unübertroifen - �a-
dauerhaft, gesang- o.reich und leicht spielbar. Specinlltäl: Pianinos in s g

moderner Ausstattung. Starke, reich verzierte, kunst- we-
voll gegossene Eisenrahmen. Gesetzlich gesch. Reson- sen!
nanzbodenbau.Prämiirt mit goldenen und silbernen

Harmonlumlager Mit 1 Düsseldorfer

e» Aiissteiliiags -l.o0s
. · e« « « . z. Deutschlands griisste Lotterie

E n E  I « 1P;:to undtb%äsi!r:];3�!{ä!f;gt.t! ber Mehr-L . ist zu ewrnnen

�-�--7 40,000, 30,000,
« 20,000, 15,000,

s mal 10,000 M. baar.

I�

Sßpg�or� 17956 Gewinne mit Werth Mark

� 500,000Ziehung während der Ausstellung
8 Tage.

General-Deblt

Fern. Schäfer,
Bank- und Lotterie-Geschäft,

Bitt-schön!ist jede Dame mit einem zarten, reinen Gesichh rosi-
am. iugendftischem Aussehen, reiner, sainmettveicherHaut und blendend schönem ließ dies erzeugt
nadeieuiec eifikäsiiiichieise

V« Ists-nun O« Co � Institut-priesen
d« St« 50 Pschzietsmarkex Steckenpfcrd

Oscar Tietze, Drogerir.
Zweimal 3000 Mark sind zii vergeben

und 1500, 1000, 900 und 600 Mark
werden zu leihen gesucht von

. Bachmanm

send-TIE- JJL exists-PUBL- tin-sinnst.
seitens der chemischen Dersuchsu.Gonlrolslallon. .

des landwirlhschafilichen Cenlral- Vereins für Schlesien n}? «
» v� i err Professor D!� Holdefleissin Breslau.! ___ E . ·

In Nnmslan bei Herren: Robert Werner, Kot! Liohr, J. Reibnitz, Roh. Thusa,Busen Kricke, G. Kruber, H. Bcrneis, G. Ploschke, Hugo Bunke, A. Fabian, Robert E   lLange, Ad. Gafert, Fritz Melzer. In Bernslndt bei Herren P. 0. Castner, Ernst J« =
Mücke, J. Maschik, Hugo Sturtz, �sowie in jedem anderen reellen Geschält. Weinhandlung

es g offerirt in bekannter Güte
{E diverse E«Z » «»MS fett l� U n ä ächufgmaräe: - osel- Rhetn- Rath�« , , S:

s, ».- ØH  und linyarwetne,.� sowie s:

H« H; s; Fortueiitslierrxftiadeira
g D I? - und Malaga, _H» F deutschen u. französusch. E

e«  ; See« : g
x2; E deutschen u. Französisch. E

Aecht Franck ist der beste Caffee-Zusatz.  essgläcsaxwjsaslålusllxn E
AttsGtd v w, , . . i: 1111 - l1 ZFettagl,ene Juwssner Von ucemer Berliner Einkaufs- E _ ______ _ ° ;

kaust zu höchsten Preise« reife empschke jch akz sehr  l5 Gleichzeitig empfehle meine com� g�0s". Januar einen regen Yosten I fortabel eingerichtetenUhrmacher und Goidarbeiicm g  « XVI«Kinder-wafch-Kleidchen, 
Hänge-Schürzen,

» Tändel-Schiirzen,
II« weis; und bunt. �Ä

S. Schwerin.
Schiiierzstillende Zahnioatte und

Zahukitt
zum Selostploiiibireii hohler Zähne empfiehlt

Adler-Apotheke, Dr. U. Schocnenberg.

llltltrlstler Wettrennen
einer gütigen Beachtung.

N m
! us 
- oiicfcg m
g: I  O  O  O  II  OH "QMM. N O! _-_O!  O! «! »I!  II! � ! IN�

Mark werden aus ein städtisches
Grundstück von einein pünktlichen
Zinsenzahler bald oder I. Oktober

zii leihen gesucht. Zu erst. in der Exped. d. Pl.
3 J! K im Ganzen oder getheiltOR « aus sicl re H pothek l.Jan. 1903 zu vergeben. » i?

FMU H. Goldstein,
 bei Schwerin!.
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TEOCXZTEHEI Prämlirl auf 24 Welt-
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und Industrie-Ausnahmen.

MARKE.

mit. Stein-Kohlen
SteiukohiEii-Bkiketts.

Einpfehle in Stück, Wiirfel und Nuß I
1a Plarkeii bei Entnahuie von mindestens 40 Ctr.
Fraiieoanfichr hier per 50 Kilo 0,77 Mk. und
bitte uui zahlreiche Aufträge.

Einer sage es dem Andern dass

lnsekteupulver 
Tineol

« llotienzgllFzIkllrogerie
Verttlgungsmittel

�ir Ungeziefer aller Art ist.
Es vernichtet radikal Fliegen,

Wanzen, Schwaben, Russen etc.
ln Beuteln a 10, 20, 30 Pfg.
In Dosen ä. 25 und 50 Pfg.,

sowie auch jedes grössere Quan-
tum ausgewogen emp�ehlt

Carl Grimm,
K rakauerstr. No. I].j

liaielbuclfs Lagerbieu
Gutes Einfiichbieu

Besten Gebiigshimbeeisaft 
ff. Steinfurt

Moritz Gottheiner,
H&#39; Ring 21. K

Verbessern-i- mit« .

»Es-LIE-
Suppen, Saucen u. Gemuse

E r k l ä r u n g !
Jch erkläre, daß Dasjenigiy was die Euiilie

Skupiii ans Jakobsdors mir über den Stellen-
bcsitzer  Gallert jr. in Jakobsdorf gesagt hat,
und was ich weiter erzählt habe, nicht aiif Wahr:

n B.

MARKE eine?�

�E s.,-·-·

derbere-
Bssetseksm

Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma:

H. UNDEHBEHG-ALBHECHT
Hoflieterant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhaus in RHE|HB ERG am Niederrhein

- Gegründet 1846. FABVRIK- Gegründet 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. Auf der Reise,
im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen.

I Störungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster Wirkung. Ein Theelö�el Underberg-Boone-l kamp in einem Glase Zucker- oder Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade.
Unentbehrlich für jede Familie!

- « Man verlange ausdrücklich: Ündßrberg-Boonekamp.

Bei Magenverstimmungen, Verdauungs-

Nur· die Marke �Pfennig�
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette- Gream-Lanolin.
Man verlange nur

�Pfeilring�-Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

�--�a9292J».&#39; �E; ..
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Klosterftrafke 7 I.Enge.
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Oscar haltbar, Zahutec1!kkiker.
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LanoIin-Fabrik Martinikenfelde.
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Eingetragenes Waurenzeichen.

Famil-weis
Wundlaufen, macht die Füsso Willkomm
in den Füssen und erzeugt ein so
mit Schutzmarko Taube in Dosen b 40

Waltsgotts Praeservetiv-Greme
ist das beste und sparssmste Mittel gegen

S.
Er vertreibt denselben nicht, was schädlich ist,sondern schränkt ihn nur ein, schützt selbst beigrösster Hitze und walten Märschen unbedingt voren geruchlos,
glatt und schmiegsam, beseitigt die brennende HitzeangenehmesGefühl, als ob man auf Federn ginge. Echt nurund 80 Pfg.

in allen Apotheken und Drogerien.

Bkllckllillls ÜllllVBlSllllllIlS-
17 Bde., günstig zii verkaufen. Nl. «heit beruht. Sättel, Lehrer iii WoitsdorßExped d. B

Lexikon, 
ähercs tu de

25 Pfg. pro Liter a ca. 90 Vol. "/0
30 ä.

Hein. Führ, G. Kruber, Jos. Reibnitz.

Spiritus-
Gentrale für Spiritus-Verwerthung

G» m-   Frlcdrlchstr. es.
Wiederverkäufer gesucht. �T

verbürgt
eine gesunde und

kräftige Entwickelung und
verhütet

den Brechdurchfall der Säuglinge.
Broschüre: �Rathschläge für Mütter von einer Mutter� gratis von

Apoth. Dr. U. Schoenenberg u. Drog. Oscar Platze.

F2

II II II ,,
erhältlich in N n msl au bei

II

Kurier, -Bllgeleisen� teuren.
Fnsuaun. etc. zu beziehen durch

�Tür� mit

in» b u s-
.fÄPutz- 
Extract.

Zungen Sitimiedcgcfellen
sucht H. Beier, Eisdors

Ein Schuhniacheigeselle
kann bald in Arbeit treteii bei

Ernst Fabian.
Klosterstraße 27.

Ein tiiktitiger Sktnicidergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

Thusa, Hohe-Gasse 1.

2 Fluge; mit Was!
sind zu vergeben bei Trompkh Kirchstu 8.

». . . T:
2 Ylogig mit shall.

Basilius, Nlittelstraße 2.
Eine größere Wohnung am Ring p. I. Oc-

tober zii veriniethen. Wo, in der Exped. d.
VI. zu erfragen.

Ein miililirteiss Zimmer,
Ring, vornheraiis, sofort voni I. Juli er. ab zu
veriniethen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl-

Möbliites Zimmer
voruheraus zu verniietheir. Zu erfragen in der
Exped. d. Pl.

Die voni Kreisbaunieister Herrn Ehristofzik
innehabeuden Räuuilichkeiten �. Etage nebst
Gartenbeiiutzung! sind voni 1. Januar 1903
anderweitig zu veriniethen.

Wilhelm Schiftam Wilhelmstr. 18.
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben und

Küche, ist zu veriniethen und Oktober zu beziehen.
Paul Wolfß Fleischeruieisteu

Eine Wohnung von 2 Stuben uiid Küche
ist zu veriniethen und 1. Oktober zii beziehen
bei Sperling, Schiiiiedeiiieisten

Eine Parterre-Wohniing, bestehend aus 3
Ziiiinieriy Küche und Beigelaß, zu veriniethen
uiid Oktober zu beziehen. 

Weine, Kasernenstr
Eine Wohnung von 2Stuben und Zubehör

ist zu veriniethen uiid Oktober zu beziehen.
E. Jiischkq Kirchstrasze 6.

Berlin N. W.

Backpnlver
Dr. Oetkers Vanille-Zucker, 

PnddingiPulver
a 10 Pf. �millionenfach bewahrte Rezepte

gratis von den besten Geschäfteir.

Armee-Haare!
ist das wirksamste und unschädlichfte HAND-
niittel gegen Haarausfall nnd Schuppen-
bildnng. Flafcheu a 50 Pf. in der

Eine kleine Wohnung ist zu veriniethen und
1. Oktober zu beziehen. G. Krücka

Die voni Ober-Post-Assisteiiten Herrn Ntiiller
iniiegehabte Wohnung ist anderweitig zu ver-
iniethen und 1. Oktober 1902 zu beziehen.

Carl Hoffmann, Wilhelnistr 19a.
Eine Wohnung ist zu veriniethen und bald

zu beziehen bei Januschowskth 
Poln. Vorstadt.

Zwei Laden mit Wohnung find zu veriniethen
und 1. Januar zu beziehen.

Wabmtx Schittzenstr. 21.
Eine kleine Wohnung ist in nieineiti Hinter-

hause zu veriniethen uiid I. August zu beziehen.
P. Raedley Färbermeisteu

Eine Wohnung, bestehend aus Stube und
heller Küche, ist zu veruiietheii und 1. Oktober
zu beziehen. Hilley Herrenstu 2.

Eine größere Wohnung ist zu verniiethen und
1. Oktober, auch eher, zu beziehen.

Hilley Herrenstraße 2.
Jm Neubau Katiernenftraszejind Woh-

nungen  Parterre 3 81111111632" und Kuche und im
2. Stock 7 Zinimer und Rache! zu veriniethen.
Aiich können dieselben iiach Belieben getheilt
werden. Alles zuui Octobkjrl _ zzir lzzxixheeär.benlttzta kann auch zum Fr 2x13 an! Weihe.

Ring mittlerer Ladctiz ZU Vekllilekhells9 Miillen
Eine Parterre-Wohniiiig zii veruiietheii nnd

1. Juli zu beziehen Krakanerftrafze 9.

niietheii und October zu beziehen bei
Adler-Apotheke, Ilr. U. Sehoenenhere. Richard Hauschilkk

Eine Giebelstube nebst Dachkaiiiuier zu ver-


